
12 3. APRIL 2013
M I T T W O C HBremen

Bremen (wk). Bereits zum vierten Mal fin-
det in diesem Jahr in Bremen das „Balkan
Cinema Festival“ statt. Vom 10. bis zum 16.
April werden an verschiedenen Orten
Filme und Ausstellungen gezeigt oder Le-
sungen gehalten. Alle Beiträge beschäfti-
gen sich mit der Geschichte der Roma. In
dem Film „Unsere Schule“, der am 10.
April um 19 Uhr in der Stadtbibliothek ge-
zeigt wird, wird beispielsweise ein Blick
auf von Stigmatisierungen und Rassismus
geprägte rumänische Bildungssystem ge-
worfen.Mit der Frage „Wasbedeutet es ein
Rom zu sein?“ beschäftigt sich ein Film des
amerikanischen Regisseurs Goerge Eli. Er
ist am 15. April um 20 Uhr im Bunker zu se-
hen.Gefördertwird das Festival unter ande-
rem vom Bremer Flüchtlingsrat.

VON ELINA HOEPKEN

Bremen.Verwahrlost, zugemüllt und völlig
verwildert: So sieht der jüdische Friedhof
Teplice-Sobedruhy in Tschechien momen-
tan aus. Zwischen Efeu und Brombeerran-
ken lassen sich viele Grabstätten nur noch
erahnen. Irgendwo hier ist der Großvater
derBremerinVeraHarmsbegraben.Woge-
nau, das hofft sie mit der Unterstützung ei-
niger Jugendlicher bald herauszufinden.
In einemWorkcamp, das von Eva Harms

und ihremMann angeregt und vom Volks-
bund Deutsche Kriegsgräberfürsorge in
Bremen organisiert wird, werden sich Ju-
gendliche aus Deutschland und Tsche-
chien vor Ort um die Pflege des alten Fried-
hofs kümmern. Für zweiWochen fahren sie
in den Sommerferien in die tschechische
Stadt und nutzen die Zeit auch dazu, mehr
über die deutsch-tschechische Geschichte
zu erfahren.

Jugendliche werden selbst aktiv
Es ist ein Projekt, das Harms’ Ehemann
Dirk selbst als „Beitrag zum gemeinsamen
deutsch-tschechischen Erbe“ bezeichnet.
„Eine solche Aktion, bei der die Jugendli-
chen vor Ort selbst aktiv werden, bewirkt
häufig mehr, als alle Vorträge und aller
Schulunterricht über die jüdischeGeschich-
te“, so Dirk Harms. Entdeckt haben seine
Frau und er den Friedhof vor etwa 13 Jah-
ren.
Eva Harms selbst ist die Tochter von Ho-

locaust-Überlebenden. Ihre Mutter, die in
Teplice, einer Grenzstadt zwischen Prag
und Dresden, geboren wurde, verlor alle
ihre Verwandten im Holocaust – bis auf
ihren Vater Josef Lekner. Er starb bereits
1933 eines natürlichen Todes. „In unserer
Familiewurde nie viel über die Zeit desHo-
locaust gesprochen“, sagt Eva Harms.
Auch Fahrten in die Heimatstädte der El-

tern wurden nie gemacht. Die Suche nach
dem Grab ihres Großvaters begann Harms
erst nach dem Tod ihrer Eltern.
„Durch die persönliche Geschichte, die

mit dem Herrichten des Friedhofs verbun-
den ist, können wir mit dem Projekt gut
junge Leute ansprechen“, sagt Isa Nolle,
Landesgeschäftsführerin des Volksbunds.
Bis jetzt haben sich 16 Jugendliche aus
Deutschland und zwölf aus Tschechien für
das Projekt angemeldet. „Ob wir den ge-
samten Friedhof in den zwei Wochen fertig
bekommen, wissen wir noch nicht“, sagt
Nolle. Schließlich handle es sich dabei um
mehrere hundert Gräber. Einige Grabstät-
ten reichten zurück bis ins 17. Jahrhundert.
„Es ist aber durchaus möglich, dass wir das
Projekt über zwei oder drei Jahre weiter
verfolgen werden.“
Unterstützt wird der Bremer Volksbund

von der jüdischen Gemeinde in Teplice.
Diese hatte bisherweder personelle noch fi-
nanzielle Ressourcen, umdenFriedhofwie-
der in Ordnung zu bringen. „Bei den Juden

sind die Gräber und Friedhöfe aber etwas,
das für die Ewigkeit angelegt ist“, sagt
Harms. Auch deshalb liegt ihr viel daran,
den Friedhof mit dem Grab ihres Groß-
vaters wieder herzurichten.
Als erstes werden die Jugendlichen vor

Ort Grundarbeiten, wie das Entfernen von
Efeu und Laub vornehmen. „Da der Fried-
hof unter Denkmalschutz steht, müssenwir
immer auch unter Anleitung arbeiten“,
sagt Nolle. Die Jugendlichen, die sich bis
jetzt schon für das Projekt angemeldet ha-
ben, sind alle zwischen 16 und 20 Jahren
alt. „Die Problematik des jüdischen Lebens
ist auch für sie heute noch aktuell“, sagt
Dirk Harms. „Durch die Arbeit erkennen
die jungen Leute, dass der Holocaust kein
Geschichtskapitel ist, das nach 70 Jahren
abgehakt ist.“
Auch in Teplice selbst stößt das Projekt

auf große Resonanz. „Wir hoffen, dass uns
während unserer Arbeit in Tschechien
noch viel mehr Leute vor Ort unterstützen
werden“, sagt Nolle.

Ungenutzte Räume im Lloydhof sollen für
kreative Ideen junger Bremer zur Verfü-
gung gestellt werden. Die Zwischenzeit-
zentrale Bremen kümmert sich darum, die
Leerstände zu vermitteln. Eines der Pro-
jekte startete gestern: „Kleider tauschen
Leute“. In dem neuen Modetauschladen
kann man kostenlos Kleidung tauschen
und Nähworkshops besuchen.

VON KATHERINE RYDLINK

Bremen. Tauschen statt kaufen heißt es in
der Boutique von Steffen Fietz undNils De-
bler. In ihrem Laden „KTL“ (Kleider tau-
schen Leute) im Lloydhof Bremen kann seit
gestern jeder, der möchte, Kleidungsstü-
cke abgeben, die er nicht mehr braucht
und gegen andere eintauschen.
„Ich bin ein Fan von Umsonstläden – für

lau ist richtig gut“, sagt der Initiator des Pro-
jektes, Steffen Fietz. „Da wir selbst schon
seit Ewigkeiten Kleidung imFreundeskreis
tauschen, kamuns die Idee, das auch öffent-
lich zu machen“, sagt Fietz. Das schone
nicht nur den Geldbeutel, sondern auch
Rohstoffe. Jeder habe ungeliebte Klamot-
ten im Schrank, die er nicht mehr nutze
und könne damit noch andere erfreuen.
IhrenModetauschladen öffneten die bei-

den Bremer auch schon in Berlin und in
Kiel, jeweils für begrenzte Zeit in leer ste-
henden Immobilien. In den beiden Städten
sei das Projekt sehr gut angenommen wor-
den. „In Berlin habenwir vor allem von der
Laufkundschaft profitiert“, sagt Fietz.
„Etwa 2500 Kleidungsstücke sind bei uns

bereits über die Theke gegangen.“ In Bre-
men wollen sie es auf 5000 schaffen.
Die zahlreichen Regale in ihrer eigens

umgebauten und gestalteten Boutique im
Lloydhof sind bereits gut gefüllt. Jeansho-
sen, Schuhe, T-Shirts, Tops und
Accessoires hängen ordentlich auf den
selbst gebauten Kleiderständern. „Die
meisten Stücke stammen erst einmal aus
unserem Freundeskreis“, sagt Fietz. Am
Tag der Eröffnung seien auch schon drei
bis vier Säcke mit Kleidung von Kund-
schaft im Laden vorbeigebracht worden.
Das Tauschen sei dabei nicht zwingend not-
wendig. „Erfahrungsgemäß kommt sogar
mehr Ware rein als rausgeht“, sagt Fietz.
Der Laden hat Dienstag bis Samstag von 11
bis 19 Uhr geöffnet.

Das Team bietet aber nicht nur Kleidung
und Accessoires „für lau“, sondern auch
„Nähworkshops“ an – für diejenigen, die
ihre alten Klamotten nicht abgeben,
sondern lieber um- oder neu gestalten
wollen. JedenMittwochabend können sich
bis zu sechs Teilnehmer „von zwei netten
Menschen zeigen lassen, wie man richtig
näht“, versichert der Initiator. Interessen-
ten sollten sich vorher im Geschäft anmel-
den.

Die kreativen Unternehmer nutzen die
Räumlichkeiten lediglich bis zum 8. Mai,
danach wollen sie sich zurückziehen und
sich anderen Projekten widmen. Was dann
aus dem leer stehenden Geschäftsraum im
Lloydhof wird, ist noch unklar.
Das Gebäude, in dem sich die Einkaufs-

passage befindet, wird imMärz 2015 abge-
rissen. Bis dahin sollen die Räume sinnvoll
genutzt werden. Das jedenfalls fordert die
Wirtschaftsförderung Bremen (WFB), die
das Gebäude verwaltet. Deshalb
beauftragte sie die Zwischenzeitzentrale
Bremen (ZZZ) damit, für die nächsten zwei
Jahre geeignete Projekte aufzuspüren.

„Wir haben etwa 600 Anfragen zur Zwi-
schennutzung im Lloydhof“, sagt Daniel
Schnier von der ZZZ. Längst nicht alle
seien wirklich geeignet. Unter dem Motto
„Do it yourself“ möchte die ZZZ die Leer-
stände an junge Menschen, die eigene
Ideen verwirklichen wollen, vermitteln.
Die Mieten seien sehr gering, da die
Räume ohnehin leer stünden. Die Zwi-
schennutzer seien meist junge Menschen
zwischen 25 und 35 Jahren, die kurz nach
ihrem Abschluss etwas Eigenes auf die
Beine stellen wollten, aber nicht die finan-
ziellenMittel dazu hätten.
„Die meisten haben eine spontane Idee

und keinen handfesten Business-Plan“,
sagt Schnier. „Wir möchten jungen, kreati-
ven Bremern eine Möglichkeit geben, ihre
Ideen auszuprobieren, ohne ein zu großes
Risiko einzugehen.“. Durch die Zwischen-
nutzung solle ihnen ein Sprungbrett gege-
ben werden, indem sie ihre Idee für ein
paarWochen oderMonate umsetzen könn-
ten, um zu sehen wie es funktioniere, sagt
Schnier.
Auch Steffen Fietz und seine Kollegen

haben vor etwa zwei Jahrenbei der ZZZ an-
gefragt, als sie zum ersten Mal nach Räu-
men für ihre Tausch-Boutique suchten. „Es
war aber nie etwas Passendes in Innenstadt-
Nähe frei“, sagt Schnier. Als er die Vermitt-
lung der leer stehenden Geschäfte im
Lloydhof übernahm, habe er sich sofort an
diese alte Anfrage erinnert.

Eine Videoumfrage zum Thema finden
Sie unter: www.weser-kurier.de/bremen

Bremen (wk). Der Spieltreff Bürgerpark
sucht noch Freiwillige, die vom 12. Mai bis
zum 12. September den Spieltreff mit be-
treuen möchten. Auf der Spielwiese am
Marcusbrunnen im Bremer Bürgerpark
werden dienstags und donnerstags von
15.30 bis 18.30 Uhr die Spielgeräte ausge-
packt und es treffen sich alle, die Lust am
Spielen haben. Dabei ist es egal, ob Groß
oder Klein, jeder findet für seine Alters-
gruppe spannende Spielmöglichkeiten.
Die Ehrenamtlichen helfen beim Auf- und
Abbau der Spielgeräte, leiten Spiele an
und entwickeln gemeinsam mit den Kin-
dern neue Spielideen. Nähere Auskünfte
zu der Tätigkeit gibt die Spieltreff Bürger-
park-Leiterin Martina Krause unter der
Telefonnummer 3306460.

BREMER SPIELETREFF

Ehrenamtliche Helfer gesucht

Bremen (hoe). „Der Tag der Erwachsenen“
wird der zweite Tag der jährlichen Aktion
„Bremen räumt auf“ offiziell genannt. Be-
reits zum elftenMal wird diese jetzt organi-
siert. Seit gestern können sich alle Erwach-
senen an 15 unterschiedlichen Recycling-
Stationen der Entsorgung kommunal das
Equipment für die Müllsammlung besor-
gen. An den Stationen gibt es kostenlos
Müllsäcke, Handschuhe und Routenpläne
mit den markiertenMüllabgabeplätzen.
Die Ausgabestellen befinden sich unter

anderem in Findorff, Oberneuland, Huch-
ting oder Horn. Die Sammelrouten kann je-
der beliebig für sich bestimmen. Die vollen
Müllsäcke werden am Freitag ab 12 Uhr
und am Sonnabend ab 13 Uhr von der Ent-
sorgung Nord GmbH (ENO) abgeholt.

Gewinnspiel für alle Helfer
Wer sich im Vorfeld für eine Recycling-Sta-
tion zumBeispiel telefonisch, perMail oder
online registrieren lässt, nimmt zudemauto-
matisch an einem großen Gewinnspiel teil,
bei dem verschiedene Sach-und Erlebnis-
preise verlost werden. Bis zu den beiden
Aktionstagen am 12. und 13. April können
sich alle Erwachsenen noch kostenloses
Sammelmaterial besorgen, der Vorrat ist al-
lerdings begrenzt. Schulen und Kitas kön-
nenmit dem„Bremen räumt auf.“-Sammel-
equipment kostenlos beliefert werden. Für
sie ist speziell der erste Sammeltag am 12.
April vorgesehen.
Obwohl die Aktion „Bremen räumt auf“

in diesem Jahr bereits zum elften Mal statt-
findet, ist 2013 erstmals ein zweiter Sam-
meltag speziell für Erwachsene angesetzt
worden. Die Organisatoren erhoffen sich
dadurch, neben Kindern und Jugendlichen
auchmehr ältere Bürger für dieAufräumak-
tion zu begeistern. Auch das Rahmenpro-
gramm rund um den Aktionstag ist in die-
sem Jahr größer geworden. AmSonnabend
sind alle freiwilligen Müllsammler zu einer
Abschlussveranstaltung auf dem Markt-
platz eingeladen.
Im vergangenen Jahr hatten sich 15000

Menschen an der Aktion beteiligt. Insge-
samt wurden an einem Tag 50000 Müllsä-
cke gefüllt. 2003 wurde die Aktion in Bre-
men das erste Mal durchgeführt. Beim ers-
ten Aufräumen waren etwa 150 Menschen
dabei.

Eine Auflistung aller Materialausgabestellen
finden Sie im Internet unter www.bremen-ra-
eumt-auf.de.

Spurensuche auf dem Friedhof
Im deutsch-tschechischen Workcamp richten Jugendliche alte jüdische Grabstätten wieder her

Bremen (wk).Was kannman tun, damit die
Überseestadt ein bunter und lebendiger
Stadtteil wird? Das ist eine der Fragen, die
während der Veranstaltungsreihe „Blau
Haus in der Kulturkirche – Gemeinschaftli-
ches Leben, Wohnen und Arbeiten in der
Bremer Überseestadt“ beantwortet wer-
den soll. Die Veranstaltungen, die am 12
und 26. April, sowie am 17. Mai und 26.
Juni jeweils um 19 Uhr beginnen, sollen
mehr Interesse für das Modellprojekt we-
cken. Zur ersten Veranstaltung werden
Werke von Bremer Künstlerinnen und
Künstlern zu Gunsten des Blau Hauses ver-
steigert. Bei der zweiten Veranstaltung soll
mit verschiedenen Gästen über die Frage
diskutiert werden, wie Wohlstand dem so-
zialen Ausgleich dienen kann.

Bremen (xkw). Ideen für dennächstenSom-
merurlaub, für einen Kurztrip oder eine
Fernreise bietet die Reisemeile, die in der
Bremer Innenstadt am 6. und 7. April statt-
findet. In der Lloyd-Passage und auf dem
Hanseatenhof sowie auf demAnsgarikirch-
hof präsentieren rund 40 Aussteller auf der
Urlaubsmesse vor allem Ferien- und Frei-
zeitziele in Bremen und in der Region.
Unter der Überschrift „Urlaub und Freizeit
auf dem Lande“ zeigt die Reisemeile, wie
vielfältig die ländlichenFreizeitmöglichkei-
ten sind: Vom Urlaub im Heuhotel über
den Reiterhof, bis zu Ausflügen zu sehens-
werten Gärten.
Für Kinder gibt es mit dem sogenannten

Q-Mobil auf dem Hanseatenhof ein Ange-
bot, das in Form einer begehbarenKuhWit-
ziges undWissenswertes rundumdas Rind-
vieh verbindet.
Von der neuen Frühjahrsmode können

sich Besucher der Innenstadt am Sonntag
inspirieren lassen. Am verkaufsoffenen
Sonntag laden die Geschäfte dazu ein, ent-
spannt die aktuellen Farben undTrends an-
zuschauen und die Vorfreude auf die son-
nige Jahreszeit mit entsprechender Garde-
robe zu steigern. Die Geschäfte und Ate-
liers im Schnoor laden ebenfalls zu einem
Bummel ein. Einige Läden sind hier bereits
ab 10 Uhr geöffnet. Bei Mitmachaktionen
können Gäste Lederarmbänder herstellen,
Mürbeteigherzen mit Schokolade umman-
teln oder mit nostalgischem Blechspiel-
zeug spielen. Puppenspieler und Kunst-
handwerker zeigen ihre Kunst.
Die Bremer Reisemeile ist am Sonn-

abend, 6. April, von 10 bis 19 Uhr und am
Sonntag, 7. April, von 12 bis 18 Uhr geöff-
net. Der Eintritt ist frei. Der verkaufsoffene
Sonntag, 7. April, lädt von 13 bis 18 Uhr in
der Bremer Innenstadt und im Schnoor ein.

„Ich bin ein Fan von
Umsonstläden – für lau

ist richtig gut.“
Steffen Fietz, Initiator

Vera Harms ist die
Tochter einer Holo-
caust-Überlebenden
und hat das deutsch-
tschechische Work-
camp mit initiiert.
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Wollen zum Klamot-
tenwechsel anregen:
Steffen Fietz (links)
und Andreas Keller
vom Projekt „Kleider
tauschen Leute.“
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Zählt zu den ersten Kunden des neuen Ge-
schäfts: Frauke Schußmann. FOTO: KUHAUPT

Vorbereitungen für
Müll-Aktion laufen
Materialausgabestellen geöffnet

Kleidertausch im Lloydhof
In einem neuen Modeladen tauschen Kunden ihre Klamotten kostenlos um / Ähnliche Projekte in Berlin und Kiel
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